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Dr. Matthias Schmid, 




BAW mit neuer Publikationsstrategie
Liebe Leserin, lieber Leser,
mit dieser Ausgabe präsentieren wir unser Infomagazin BAWAktuell in neuem Look. 
Seit dem Jahr 2010 erscheint dieses Magazin regelmäßig drei Mal im Jahr. Die Resonanz 
unserer Leser, dies sind vor allem unsere Kunden in der Wasserstraßen- und Schiff-
fahrtsverwaltung des Bundes, sowie unsere Partner in Ingenieurbüros, Unternehmen 
und Forschungseinrichtungen, ist durchweg positiv. Auch in den einschlägigen Aus-
schüssen des Deutschen Bundestages und ausgewählter Landtage wird BAWAktuell 
regelmäßig gelesen. Mit dem jetzigen Facelift tragen wir vor allem dem gewandelten 
gestalterischen Empfinden unserer Leser Rechnung. An der bewährten Struktur des 
Magazins nehmen wir dagegen nur wenige Änderungen vor.
Die Neugestaltung von BAWAktuell ist ein Ergebnis unserer kürzlich grundlegend 
überarbeiteten Publikationsstrategie. Ziel war es, alle unsere Publikationen auf den 
Prüfstand zu stellen: sie neu zu strukturieren, sie hinsichtlich der Zielgruppen zu über-
prüfen, sie gestalterisch zu überarbeiten sowie neue Publikationsformate zu etablieren.
Neu ist beispielsweise das Format „Forschung Xpress“, mit dem wir in kompakter Form 
und schneller Folge über unsere breit angelegten Forschungsaktivitäten auf dem Gebiet 
des Verkehrswasserbaus informieren. Unsere Forschungsleistungen, die wir in den 
letzten Jahren deutlich ausweiten konnten, sind die wissenschaftliche Vorsorge, die 
wir heute treffen müssen, um auch morgen die hohe Qualität unserer wissenschaftsba-
sierten Beratungsleistungen zu sichern. Mit „Forschung Xpress“ haben wir ein Format 
entwickelt, das uns als Wissenschaftseinrichtung besser sichtbar macht. Die Ausgaben 
erscheinen mehrmals in der Woche in digitaler Form unter: http://www.baw.de/DE/
service_wissen/publikationen/forschung_xpress/forschung_xpress.html.
Eine interessante Lektüre wünscht Ihnen
Prof. Dr.-Ing. Christoph Heinzelmann










Seit Jahrhunderten werden Stauanlagen 
zur Energieerzeugung, zur Schiffbar-
machung von Flüssen, zur Verbesserung 
des Schutzes vor Hochwasser und zum 
Zweck der Speicherung von Trink- und 
Betriebswasser errichtet. Dies führte im 
Zusammenspiel mit der Zerstörung von 
Laichgewässern sowie Überfischung und 
Wasserverschmutzung zu einem drama-
tischen Rückgang der Fischbestände. Bei 
der Errichtung der meisten Stauanlagen 
an den Bundeswasserstraßen Main, 
Neckar und Mosel wurden Fischtreppen 
angelegt, um eine Wanderung flussauf-
wärts zu ermöglichen. Diese waren 
jedoch oftmals zu steil, zu klein oder 
zu weit von natürlichen Wanderrouten 
entfernt und wurden zudem nicht ausrei-
chend gewartet, um einen bestandserhal-
tenden Fischaufstieg zu gewährleisten. 
Die Entwicklungen des internationalen 
und nationalen Umweltrechts, die einem 
breiten gesellschaftlichen Bewusst-
seinswandel Rechnung trugen, führten 
ab den 1970er-Jahren sukzessive zu 
einer Verbesserung der Wasserqualität. 
Ein umweltpolitischer Meilenstein war 
die Verabschiedung der Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) durch 
das Europäische Parlament im Jahr 2000. 
Diese fordert die EU-Mitgliedstaaten 
auf, Maßnahmen zur Verbesserung der 
ökologischen Bedingungen in heimischen 
Fließgewässern zu ergreifen. Ziel ist es, 
einen „guten ökologischen Zustand“ oder 
bei erheblich veränderten Gewässern ein 









IM GESPRÄCH MIT …
BAWAktuell: Herr Dr. Schmid, Sie haben zum  
1. November 2017 die Leitung des Referates Stahl-
bau / Korrosionsschutz der Abteilung Bautechnik der 
BAW übernommen. Wie sind Sie ursprünglich zur 
BAW gekommen?
Matthias Schmid: Ich habe Chemie am Karlsruher 
Institut für Technologie studiert und im Bereich Elek- 
trochemie promoviert. In meiner Doktorarbeit habe 
ich mich mit der Thermodynamik von Lithium-Ionen- 
Batterien beschäftigt. Anschließend wollte ich meinen 
Horizont nochmal erweitern und ein weiteres volks-
wirtschaftlich relevantes Gebiet kennenlernen: Die 
Korrosion. So bin ich als Postdoc zur BAW gekommen. 
Ich habe gemerkt, dass sich meine fachliche Erfahrung 
sehr gut mit den anstehenden Projekten im Referat 
Stahlbau / Korrosionsschutz verbinden lässt. Die 
einzigartigen und interessanten Aufgaben bei der BAW 
führten schnell zum Wunsch, die Wasserstraßen- und 
Schifffahrtsverwaltung des Bundes (WSV) als Referats-
leiter langfristig zu unterstützen.
Was ist für Sie so interessant an der Arbeit der BAW?
Die BAW verknüpft anwendungsorientierte mit 
konzeptioneller und wissenschaftlicher Arbeit. Hier 
hat man die seltene Gelegenheit, Themen von der 
Forschung über die Normung bis in die praktische An-
wendung zu begleiten. Aber es geht auch umgekehrt, 
wenn Anwendungen dazu führen, dass wir uns mit 
neuen Themen beschäftigen. Dieses Nebeneinander 
von Bauwerksbegutachtungen und Praxisberatung 
der WSV sowie der Arbeit in Normungsausschüssen, 
wie beispielsweise beim DIN, und der BAW-eigenen 
Forschung, ermöglicht einen leichten Wissenstransfer 
zwischen den sonst getrennten Bereichen.
Woran arbeiten Sie konkret in Ihrem Referat?
Das Referat hat mit Stahlbau und Korrosionsschutz 
zwei Schwerpunkte: Im Stahlbau unterstützen wir 
die WSV dabei, Bestandsbauwerke und Konzepte im 
Neubau zu bewerten. Hauptsächlich sind das statische 
Bewertungen von Stahltragwerken. Durch unsere 
Untersuchungs- und Analysemöglichkeiten können 
wir Stähle mit ihren mechanischen und chemischen 
Eigenschaften charakterisieren.
Im Bereich Korrosionsschutz beraten wir die WSV bei 
der Konzeption von Korrosionsschutzsystemen, spe-
ziell bei Beschichtungen und kathodischem Korrosi-
onsschutz. Im Stahlwasserbau sind die Anforderungen 
diesbezüglich sehr hoch. Unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter untersuchen daher Korrosionsschutzsys-
teme auf ihre qualitative Eignung und führen ständig 
eine Liste der zugelassenen Beschichtungssysteme, 
die sich in Labor- und Naturversuchen bewährt haben. 
Daher sind meine Kolleginnen und Kollegen im Referat 
häufig auch an den Bauwerken der WSV im Einsatz. 
Eine typische Fragestellung im Stahlbau ist die Be-
wertung im Hinblick auf die Restnutzungsdauer von 
Stahlwasserbauwerken wie Schleusentore und Wehre; 
im Korrosionsschutz beraten wir häufig zu kleinen 
und größeren Schadensfällen. 
Haben Sie Beispiele für die Verknüpfung von For-
schung und Praxis, die Sie angesprochen haben?
Ein Beispiel ist der Zusammenhang von Korrosion 
und Ermüdung, also dem langsam fortschreitenden 
Schädigungsprozess unter Belastung. Erste Ergebnisse 
der Versuche zeigen, dass durch Korrosion die Ermü-
dungsfestigkeit von Konstruktionsdetails abnimmt. 
Dies gilt allerdings nicht für alle Konstruktionsdetails 
in gleichem Maße. Details mit geringer Kerbschärfe 
sind stärker betroffen als Details mit hoher Kerbschär-
fe. Das Ergebnis dieser Arbeit fließt in das künftige 
Merkblatt zur Bewertung bestehender Verschlüsse im 
Stahlwasserbau ein, an dem wir derzeit arbeiten.
Ein weiteres Beispiel ist die Bemessung von Schlauch-
wehren: Im Referat erarbeiten wir dazu eine Euro-
codegerechte Vorschrift, die dabei helfen soll, die 
Planung von Schlauchwehren in der WSV zu vereinfa-
chen und zu beschleunigen.
Als letztes Beispiel untersuchen wir in unserem Pro-
gramm „Smart Repair“, wie bestehende Korrosions-
schutzbeschichtung möglichst einfach und dauerhaft 
ausgebessert werden können. Denn wird eine solche 
Beschichtung regelmäßig ausgebessert, kann ihre 
nächste Vollerneuerung einige Jahre später erfolgen, 
was wirtschaftlicher ist und auch Personalaufwand 
spart. Wir prüfen im Labor und in der Natur, wie 
leistungsfähig die Korrosionsschutzbeschichtungen 
auf dem Markt sind, und wie gut sie sich handhaben 
lassen. Auf dieser Grundlage konnten wir die WSV 
bereits bei aktuellen Schadensfällen beraten.
Was ist in Ihrem Referat besonders herausfordernd?
Im Stahlbau haben wir es bei unserer Arbeit mit 
bestehenden und teilweise recht alten Bauwerken 
eigentlich immer mit Einzelfällen zu tun, die wir mit 
Ingenieurverstand ganzheitlich bewerten müssen. 
Anspruchsvoll wird es, wenn wir die Tragfähigkeit von 
teilweise degradierten Bauteilen neu beurteilen müs-
sen, gerade wenn sich seit der Bauzeit die Anforderun-
gen geändert haben.
Ebenso fordert uns die Bewertung des Sprödbruchver-
sagens heraus, also eines nicht angekündigten Bruchs. 
Denn es gibt sehr viele davon potenziell betroffene 
Altstahlkonstruktionen. Grundsätzlich gilt es, Konzep-
te zu entwickeln, die bestehenden Bauwerken gerecht 
werden, da die Normen für den Neubau nicht immer 
sinnvoll anwendbar sind.
Im Korrosionsschutz beschäftigt uns der Umgang mit 
schadstoffhaltigen Altbeschichtungen, darunter vor 
allem Asbest und polyzyklische aromatische Kohlen-
wasserstoffe. Wenn eine Ausbesserungsbeschichtung 
aufgebracht oder eine Altbeschichtung entfernt wird, 
können schädliche Kleinstpartikel entstehen. Dann 
kann es nötig werden, die Baustelle mit einer Ein-
hausung abzudichten. Unser Referat unterstützt die 
WSV, indem wir die Schadstoffe in Altbeschichtungen 
ermitteln und Sanierungskonzepte entwickeln.
Zuletzt fordert uns sicher auch die große fachliche 
Breite des Referats heraus, die vom Laboranten bis 
zum konstruktiven Ingenieur reicht. Diese fachliche 
Breite ist aber gleichzeitig auch besonders spannend, 
können unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
doch erst dadurch Bauwerke ganzheitlich bewerten. 
Ich habe daher keine Zweifel, dass das Referat den 
beschriebenen Aufgaben gewachsen ist.
Wie sieht Ihr Kontakt zu anderen Forschungseinrich-
tungen und Behörden aus?
Gerade im konstruktiven Bereich suchen wir bewusst 
den fachlichen Austausch mit externen Experten. Die 
Themen platzieren wir bedarfsgerecht. Das Spektrum 
reicht von der Stoffanalyse, über Bemessungskonzepte 
bis zu alternativen Verstärkungsverfahren. 
Im Rahmen des BMVI-Expertennetzwerks arbeiten 
wir mit der Bundesanstalt für Gewässerkunde, der 
Bundesanstalt für Straßenwesen und dem Bundesamt 
für Seeschifffahrt und Hydrografie (BSH) sehr eng 
zusammen. Hier geht es um Verfahren zur Ermittlung 
einer möglichen Schadstoffbelastung durch aktuelle 
Korrosionsschutzprodukte.
Seit einiger Zeit beraten wir zusätzlich das BSH in 
Korrosionsschutzfragen im Genehmigungsverfahren 
von Offshorebauwerken, beispielsweise bei Windener-
gieanlagen. Durch alle diese gemeinsamen Projekte 
erhalten wir Anregungen für unsere eigene Arbeit bei 
der Prüfung von Korrosionsschutzbeschichtungen und 
der Beratung der WSV. 
Wir bedanken uns für dieses Gespräch.
Kontakt: 
matthias.schmid@baw.de
Leiter des Referats Stahlbau / Korrosionsschutz
„Hier hat man die seltene  
Gelegenheit, Themen von der 
Forschung über die Normung 















Standardisierung von Fischaufstiegsanlagen  
– Notwendigkeit, Möglichkeiten und Grenzen
Koblenz
07.06./08.06.
Gemeinsames Kolloquium des Instituts für 
Schiffstechnik, Meerestechnik und Transportsys-
teme der Universität Duisburg-Essen, des Duis-
burger Entwicklungszentrum für Schiffstechnik 
und Transportsysteme e. V. und der BAW





Technisch-biologische Ufersicherungen an  
der Versuchsstrecke am Rhein – Chancen und  




Gemeinsames Kolloquium der TU Dresden  
und der BAW






Baumaschinen – Baugrund – Wechselwirkung: 
















Building Information Modeling für die WSV
Hannover
Die Standardisierung von Fischaufstiegsanlagen steht 
im Spannungsfeld von biologischen, hydraulischen und 
konstruktiven Anforderungen auf der einen und knappen 
Ressourcen auf der anderen Seite. Im Rahmen dieses 
gemeinsam von BAW und BfG ausgerichteten Kolloquiums 
sollen Notwendigkeit, Möglichkeiten und Grenzen einer 
Standardisierung thematisiert werden. Ausgehend von 
den Anforderungen an eine Standardsetzung werden 
aktuelle Ergebnisse von Forschungs- und Entwicklungsar-
beiten vorgestellt und hinsichtlich des Potenzials für eine 
Standardisierung von Fischaufstiegsanlagen bewertet.
Die moderne Binnenschifffahrt des 21. Jahrhunderts kann 
einen wichtigen Beitrag zum wachsenden Güterverkehrs-
sektor innerhalb Deutschlands und zu den europäischen 
Nachbarstaaten leisten. Dieser Rolle wird das Binnenschiff 
bei steigenden Umweltauflagen und einem sich abzeich-
nenden Klimawandel nur dann gerecht werden, wenn mo-
derne, zukunftsweisende Methoden verstärkt eingesetzt 
werden, um antriebstechnische und betriebliche Konzepte 
weiterzuentwickeln. Das gemeinsam vom Institut für 
Schiffstechnik, Meerestechnik und Transportsysteme der 
Universität Duisburg-Essen, dem Duisburger Entwick-
lungszentrum für Schiffstechnik und Transportsysteme 
e. V. und der Bundesanstalt für Wasserbau veranstaltete 
Kolloquium widmet sich den Themenbereichen Schiffs-
antriebe, Klima und Umwelt, Daten und Logistik sowie 
Vorschriften und Standards.
06.06./13:00 Uhr  – 07.06./13:00 Uhr | Koblenz
Standardisierung von Fischaufstiegsanlagen  
– Notwendigkeit, Möglichkeiten und Grenzen
07.06./13:00 Uhr – 08.06./13:00 Uhr | Duisburg
Das Schiff im Spannungsfeld von Umwelt-
verträglichkeit und Wirtschaftlichkeit
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